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©djulen breiffig. 2ftit ber fortfc^reitenben Ser=

Befferung ber SIugBitbung foXXte biefe 3aB)I er»

pt)t merben ïônnen.
3^eBen feinen fieftehenben eigenen Pflegerin»

nenfdjuleu „Sa ©ource" unb „Sinbenlfof" mirb
bag ©cEjmeigerifche IRote $reug im perBft biefeg

^aïjreg in Qürit^ eine §ort6iIbunggfdjuIe für
biplomierte ®rauïenfchmeftern eröffnen. Somit
inirb bie bringenb ermünfdjte ©elegenljeit gur
SIugBilbung Bon CBerfdjincftern, ©emeirtbe»

fdjmeftcrit, Sarfofefchloeftern ufm. gefdjaffen fein.
©ine groffe SIufgaBe fiat bag ©cfjmeigerifdfje

fftote ®reug bor. glnei ^apren mit ber 0rg.anifa=
tion beg Stutfpenbebieufteg für gibile unb mili»
tarifée gmcde üBernommen. 3>ü Sern luitrbe
©nbe 1948 ein Qen^ûIIaBoratiorium gur per»
ftettung bon Srodenplagmafonferben bem Se»

trieB üBergeBen. ©eitler finb 21 regionale
©penbegentren Bei ben ©eïtionen beg @dfluei=

grifdfen Soten ®reugeg eröffnet morben. Siefen
Qentren fällt bie SIufgaBe ber ©penbermerBung,
=unterfuc£)ung unb »bermittluug, folnie ber Slut»
entnahmen, teilmeife auch ber perfteïïung bon

SoïïBIutïonferben, gu. ©egenlnärtig finb Beim

©djmeigerifdien Soteu ®reug 22 OOO Slutfpenber
gemelbet.

©g ift im pinBIid auf bie SMycBereitfcfiaft,
aBer audf im pinBIid auf ben gibilen Sebarf
bringenb uotloeubig, baff unfer Slutfpenbebienft
unbergitglid) Inciter auggefiaut luerbe. Sie golfl
ber ©pertber foHte minbefteng berboppelt unb
bie IfctBI ber ©penbegentren berbreifad)t luerben.

Siefe groffe Seiftung ïann aBer bag ©djmeige»

rifdje fftote Äreug nur mit ber tatïrâftigen pilfe
beg ©d)lueigerboIîe§ erbringen.

Sie Beim Sranb bon ©elba in ber pilfelei»
ftung aufgetretenen ©chloierigïeiteit tiaBen bag

©c^meigerifcfje Sote ®reug heranlaßt, feine 0r=
ganifation für ^ataftroppenlfilfe augguBauen,
Sie ©eïtionen beg ©djmeigerifdfen Soten ®reit=

geg luerben ingïûnftig Bereit fein, in $ataftro=
phenfäHen atg pilfgïrâfte ber Sepôrben bie erfte

pilfe gu Bringen unb Bei ber Surdjführung
größerer ©ammlungen unb pilfgaïtionen treu»

hänberifdie gunïtionen gu übernehmen, gür bie

©rfteHung biefer Sereitfdfaft finb organifato»
rifdje, bor allem aber aud) Sorïeïjrungen in ma»
terieller pinfictjt nötig: Sereitfteïïung bon ©ani»
tätgmateriat, Kleibern, SRotunterïûnften ufm.
©g Bebarf audj pier nod) grojfer SInftregung, ba=

mit unfere Sataftropïjentjilfe ben SInforberun»
gen ber ©rnftfäHe genügt.

Qur Screitfäjaft ber freimütigen ©anitätg»
pilfe mie audj ber SSataftroppeupilfe gepôrt
fdjliefslidj bie begentralifierte SereitfteHung bon

©pitatmaterial. ©egenlnärtig berfügt bag

©chloeigerifctje SRote ®reug über 3500 bodftän»
bige Settenforiimente, eine 3aï)I, bie im pin»
Blid auf bie Sebürfniffe beg ßrieggfallg alg feïjr
niebrig eingufdjäpen ift. ©omit ftepen mir audi
in biefer Segiepung bor meitern, Befonberg finan»
giett ing ©einigt fallenben Slufmenbungen.

Sag ©dfimeigerifc^e ERote $reug pafft, baff ipm
bag ©djloeigerbolï anläfjlicp ber biegjäprigen
Sunbegfeier=2Tïtion bie pilfe gemâprt, bereu eg

gur ©rfüüung all biefer SIufgaBeit Bebarf. Sie
heutige Sßeltlage bürfte bie Sotmenbigïeit ge=

rabe biefer Semüpungen unb Sorfiereitungen
ot)ne Ineitereg allgemein berftäublidj machen.

Die Mädchen v
Von Joh.

Unfere peimatgemeinbe Beftanb aug bem

Sorfe unb mehreren gerftreuten SBeilern unb
pöfen, mie eg im ©ebirge oft ber gall ift* 8"^
Kirche mußten bie pöfner ing Sorf, eBenfo gu
ben ©emeinbeberfammlitngen unb gur ^anglei.

Siefe SIBhângigïeit ber pöfner bom Sorfe
hatte eine geloiffe ERibalität gmifdien Sörflern
unb pöfnern gur golge, ba bie bom Sorfe mit

q Frischenberg
kob Jehli

IteBerlegenheit auf bie pöfner herunterBIidten,
alg mären biefe Sürger glneiter klaffe. Sieg
empfanben bie Benachteiligten Örtfdiaften mit
SBibermiHen, gulneilen forberte bieg biefelBen

gerabegu heraug. Siefe ©rfdfeinung trat mit»
unter auf ber Sürgerberfammlung, bor allem
aBer Bei ben ©dfuffnaBen im ©lodenturm unb

auf ber ©traffe ïtar gutage. felBft in ber
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Schulen dreißig. Mit der fortschreitenden Ver-
besserung der Ausbildung sollte diese Zahl er-

höht werden können.
Neben seinen bestehenden eigenen Pflegerin-

umschulen „La Source" und „Lindenhof" wird
das Schweizerische Rote Kreuz im Herbst dieses

Jahres in Zürich eine Fortbildungsschule für
diplomierte Krankenschwestern eröffnen. Damit
wird die dringend erwünschte Gelegenheit zur
Ausbildung von Oberschwestern, Gemeinde-

schwestern, Narkoseschwestern usw. geschaffen sein.
Eine große Aufgabe hat das Schweizerische

Rote Kreuz vor zwei Jahren mit der Organisa-
tion des Blutspendedienstes für zivile und mili-
tärische Zwecke übernommen. In Bern wurde
Ende 1948 ein Zentrallaboratiorium zur Her-
stellung von Trockenplasmakonserven dem Be-
trieb übergeben. Seither sind 21 regionale
'Spendezentren bei den Sektionen des Schwei-
zrischen Roten Kreuzes eröffnet worden. Diesen

Zentren fällt die Aufgabe der Spenderwerbung,
-Untersuchung und -Vermittlung, sowie der Blut-
entnahmen, teilweise auch der Herstellung von
Vollblutkonserven, zu. Gegenwärtig sind beim

Schweizerischen Roten Kreuz 22 909 Blutspender
gemeldet.

Es ist im Hinblick auf die Wehrbereitschaft,
aber auch im Hinblick auf den zivilen Bedarf
dringend notwendig, daß unser Blutspendedienst
unverzüglich weiter ausgebaut werde. Die Zahl
der Spender sollte mindestens verdoppelt und
die Zahl der Spendezentren verdreifacht werden.

Diese große Leistung kann aber das Schweize-

rische Note Kreuz nur mit der tatkräftigen Hilfe
des Schweizervolkes erbringen.

Die beim Brand von Selva in der Hilfelei-
stung aufgetretenen Schwierigkeiten haben das

Schweizerische Note Kreuz veranlaßt, seine Or-
ganisation für Katastrophenhilfe auszubauen.
Die Sektionen des Schweizerischen Roten Kren-
zes werden inskünftig bereit sein, in Katastro-
phenfällen als Hilfskräfte der Behörden die erste

Hilfe zu bringen und bei der Durchführung
größerer Sammlungen und Hilfsaktionen treu-
händerische Funktionen zu übernehmen. Für die

Erstellung dieser Bereitschaft sind organisato-
rische, vor allem aber auch Vorkehrungen in ma-
terieller Hinsicht nötig: Bereitstellung von Sani-
tätsmaterial, Kleidern, Notunterkünften usw.
Es bedarf auch hier noch großer Anstregung, da-

mit unsere Katastrophenhilfe den Anforderun-
gen der Ernstfälle genügt.

Zur Bereitschaft der freiwilligen Sanitäts-
Hilfe wie auch der Katastrophenhilfe gehört
schließlich die dezentralisierte Bereitstellung von

Spitalmaterial. Gegenwärtig verfügt das

Schweizerische Rote Kreuz über 3600 vollstän-
dige Bettensortimente, eine Zahl, die im Hin-
blick auf die Bedürfnisse des Kriegsfalls als sehr

niedrig einzuschätzen ist. Somit stehen wir auch

in dieser Beziehung vor weitern, besonders finan-
ziell ins Gewicht fallenden Aufwendungen.

Das Schweizerische Rote Kreuz hofft, daß ihm
das Schweizervolk anläßlich der diesjährigen
Bundesfeier-Aktion die Hilfe gewährt, deren es

zur Erfüllung all dieser Aufgaben bedarf. Die
heutige Weltlage dürfte die Notwendigkeit ge-

rade dieser Bemühungen und Vorbereitungen
ohne weiteres allgemein verständlich machen.

Die Nââàen v
Von loin

Unsere Heimatgemeinde bestand aus dem

Dorfe und mehreren zerstreuten Weilern und
Höfen, wie es im Gebirge oft der Fall ist. Zur
Kirche mußten die Höfner ins Dorf, ebenso zu
den Gemeindeversammlungen und zur Kanzlei.

Diese Abhängigkeit der Höfner vom Dorfe
hatte eine gewisse Rivalität zwischen Dörflern
und Höfnern zur Folge, da die vom Dorfe mit

Icov leINi

Ueberlegenheit auf die Höfner herunterblickten,
als wären diese Bürger zweiter Klasse. Dies
empfanden die benachteiligten Ortschaften mit
Widerwillen, zuweilen forderte dies dieselben

geradezu heraus. Diese Erscheinung trat mit-
unter auf der Bürgerversammlung, vor allem
aber bei den Schulknaben im Glockenturm und

auf der Straße klar zutage. Ja selbst in der
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birdie bermocfjte bie tpeitigïeit beê Drteg biefe

Steufferungen ber Oîitoalitcit nidjt gang in Scfjran»
ïen git galten, ©in ©teifpiet foil ï)i"er für biele

fiel)en:
©g toar Samgtag bor (Sonntag ©fto mihi, in

ber fjaftnac§tgeii. ©Sir, bie Sdjitlfinber bon ben

|)öfen, hatten im ©orffdjuïïjaug 3Migiongunter=
ricfjt. ©er Pfarrer, ein alter, guter iperr, batte
mit ung bie ge'tju ©eBotc burdjgenommen. 21m

Sdjluff, bie Seïtion reïàpitulierenb, fragte er,
fid) an SInbreag Iperg, einen ber ©rafften, ge=

ïel)ri: „©Seldjeg ift aber bag Ijödffte unb bor»

neljtufte ©ebot? "

SInbreag mar ïein fchtedjter Schüler unb er»

miberte prompt: ,,©it foUft beinen ©ott unb
fperm lieben aitg ganger Seele ..."

,,©ut " unterbrach ipn jacfj ber Pfarrer,
„©Sag ergängeft bit nod) bagu, .ipang?"

„®ag anbere aber ift biefem gleich : ®n fbUft
beinen Städjften lieben mic bid) felbft", antmor»
tete mit Sicherheit ber tpang.

,,©ut, gut, fel;r gut!" fd)inungelte ber ©farrer
I)öd)ft gufrieben, lief) uns beten, tutb bann ftröm»
ten mir alle bem Slitggang git.

©raupen fchneite eg in luftigen ^lodert, unb
bag berfeigte ung Knaben fogleid) in tmierneh»
menbe Stimmung. 2'CIg mir beim ©afttjaug
„Qum Sfäreit" auf ben ißlalg, Ino bie Straffen
fid) îreugen, ïamen, ftanben bort an bie gtoölf
big fiinfgehn ©orfbuben. ©Sir gingen fdjmeigenb,
mit etmag unfidjeren ©efitl)len, an ihnen bor»

über.
®aunt h fiten mir fie hinter ung, alg ein

©utgenb Schneeballen an unfern £)h*en borbei»

fauften. ©Sir lieffen bie ©Jtäbdjen meiterge'tjen,
bann manbten mir ung um unb machten §ront.

„§e, grangofen!" rief einer briiben — bie

©örfler nannten ung fo, meit in ben ipöfen ro=

maitifd) gefprodjen mürbe unb ber Siebgiger»
frieg bamalg noch fnifth int ©ebäcfjtnig fajj.

„ipe, ii)r ©eutfchen!" fdjrie einer bon ung, ba

man im ©orfe fid) ber beutfdjeit Spradje be=

biente. ipurtig fneteten mir Sd)neebalten unb

rüfteten ung gum Singriff. ©Sir modjten unge»
fä'hr in gleicher gapl unb Stär'fe einanber ge=

gegenüberstehen. ©Sir grinften fampftuftig hin»
über, unb brüben mejgten fie bie Qäl)ne. „Sllfo

toottt il)r mit ung probieren?" riefen bie ©örf»
1er einftimniig.

„©Sogu bentt bie müßige grage?" höhnte ein

Apöfner unb fchleuberte gugleidj ben erften Stall
auf bie fei übliche ©Ttialam;. geigt ging'g log.

®ie gegenfeitige Stombarbierung bauerte eine

gute ©Seile. ©raf'g, fo-hallte ein milber glitdj:
„gbm berbammten grangofen!" — „gfm öer»

malebeiten Sßreufgen!" ©abei rüdten mir bei ber

ipeige einanber immer näher unb näher, ©g

paifdjtc unb pufteic unb huftete, alg ginge eg auf
ßeben unb ©ob. ©ftöigtidj bornierte ber tjanb»

feftefte ber ißreuffen bem SInbreag iperg gu:
„©Bart bit, id) bin ber 33Iüä)er", unb hob bie

gauft, um fie auf ben geinb nieberfaufen gu

laffen. ©er aber, bem Oîibalen an ßraft unb
©Jiut ebenbürtig, mich Bliigfchnelf bem Schlage
aug unb berfeigte bem anbern eine gutange»

meffene Ohrfeige : „©Senn bit ber ©üitdger Bift,
bin id) ber ©I(!ac=iDM)on, baff bu'g meifft!"

©ag mar ber Stuftang. geigt mürben alte I)anb=

gemein. @g ging Bart auf habt. @g floh m gar
SSIitt. ®a inbeffen bie ißarteieit fid) ungefähr
bie ©Saage Igelten, trat balb eine allgemeine
©rfdjöpfung ein. ©Sir trennten ung mieber auf
gmangig Sd)ritte ©iftang gitm ©Baffenftiltftanb,
um neuerbingg Sitft unb ®raft gu fdjöpfen. ®a=

bei flogen grimmige ©Slide hinüber unb 'pet»

über. ©Jüan nedte ba unb foppte bort.
Stach einer ©Seile frug ber SInbreag bie ©örf»

1er, ob fie nod) einen ©ang magen möchten.

„©Bart bu nur ein menig, bit mirft eg gleid)

feh.en!" gab SJtarfdjaft SSIitdjer brüben bem SOtac»

SQtapon gur SIntmort.' 211g mir jebodj fapen, baff
bie tmin ©orf feine Suft mehr an ben ©ag leg»

ten, noch einen ©Baffengaug mit ung gu beftehen,
unb bie ©Jiäbdjen, bie hinter ung Stellung bego»

gen hatten, bereit, menu eg ung fd)ief gehen

foHte, entfdjeibenb mitgitfed)ten, ung gitm Stuf»

Bruch brängten, traten mir hochgemut ben ipeirn»

meg an, um bor ber ©unfetpeit heim gu ge=

langen.
*

©Sie id) ant nädjften Samgtag barauf nad)
bem 3Migiongunterridjt mit meinem jüngeren
©Srubcr bon ber ©Bebntüple, Ino mir fartäifdjte
©Softe abgeholt hatten, bitrd) bag ©orf farnen,
erbltdten mir, nicht git unferer ©rbaitung, auf
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Kirche vermochte die Heiligkeit des Ortes diese

Aeußerungen der Rivalität nicht ganz in Schran-
ken zu halten. Ein Beispiel soll hier für Viele

stehen:
Es war Samstag vor Sonntag Esto mihi, in

der Fastnachtzeit. Wir, die Schulkinder von den

Höfen, hatten im Darfschulhaus Ncligiansunter-
richt. Der Pfarrer, ein alter, guter Herr, hatte
mit uns die zehn Gebote durchgenommen. Am
Schluß, die Lektion rekapitulierend, fragte er,
sich an Andreas Herz, einen der Größten, ge-

kehrt: „Welches ist aber das höchste und vor-
nehmste Gebot? "

Andreas war kein schlechter Schüler und er-
widerte prompt: „Du sollst deinen Gott und
Herrn lieben aus ganzer Seele ..."

„Gut!" unterbrach ihn jach der Pfarrer.
„Was ergänzest du noch dazu, Hans?"

„Das andere aber ist diesem gleich: Du sollst
deinen Nächsten lieben wie dich selbst", antwor-
tete mit Sicherheit der Hans.

„Gut, gut, sehr gut!" schmunzelte der Pfarrer
höchst zufrieden, ließ uns beten, und dann ström-
ten wir alle dem Ausgang zu.

Draußen schneite es in lustigen Flocken, und
das versetzte uns Knaben sogleich in unterneh-
mende Stimmung. Als wir beim Gasthaus
„Zum Bären" auf den Platz, wo die Straßen
sich kreuzen, kamen, standen dort an die zwölf
bis fünfzehn Dorfbuben. Wir gingen schweigend,

mit etwas unsicheren Gefühlen, an ihnen vor-
über.

Kaum hatten wir sie hinter uns, als ein

Dutzend Schneeballen an unsern Ohren vorbei-
sausten. Wir ließen die Mädchen weitergehen,
dann wandten wir uns um und machten Front.

„He, Franzosen!" rief einer drüben — die

Dörfler nannten uns so, weil in den Höfen ro-
manisch gesprochen wurde und der Siebziger-
krieg damals noch frisch im Gedächtnis saß.

„He, ihr Deutschen!" schrie einer von uns, da

man im Dorfe sich der deutschen Sprache be-

diente. Hurtig kneteten wir Schneeballen und

rüsteten uns zum Angriff. Wir machten unge-
fähr in gleicher Zahl und Stärke einander ge-

gegenüberstehen. Wir grinsten kampflustig hin-
über, und drüben wetzten sie die Zähne. „Also

wollt ihr mit uns probieren?" riefen die Dörf-
ler einstimmig.

„Wozu denn die müßige Frage?" höhnte ein

Höfner und schleuderte zugleich den ersten Ball
auf die feindliche Phalanx. Jetzt ging's los.

Die gegenseitige Bombardierung dauerte eine

gute Weile. Traf's, so hallte ein wilder Fluch:
„Ihr verdammten Franzosen!" — „Ihr ver-
maledeiten Preußen!" Dabei rückten wir bei der

Hetze einander immer näher und näher. Es
patschte und pustete und hustete, als ginge es auf
Leben und Tod. Plötzlich donnerte der Hand-
festeste der Preußen dem Andreas Herz zu:
„Wart du, ich bin der Blücher", und hob die

Faust, um sie auf den Feind niedersausen zu
lassen. Der aber, dem Rivalen an Kraft und
Mut ebenbürtig, wich blitzschnell dem Schlage
aus und versetzte dem andern eine gutange-
inessene Ohrfeige: „Wenn du der Blücher bist,
bin ich der Mac-Mahon, daß du's weißt!"

Das war der Auftanz. Jetzt wurden alle Hand-

gemein. Es ging hart auf hart. Es floß sogar
Blut. Da indessen die Parteien sich ungefähr
die Waage hielten, trat bald eine allgemeine
Erschöpfung ein. Wir trennten uns wieder auf
zwanzig Schritte Distanz zum Waffenstillstand,
um neuerdings Lust und Kraft zu schöpfen. Da-
bei flogen grimmige Blicke hinüber und her-
über. Man neckte da und foppte dort.

Nach einer Weile frug der Andreas die Dörf-
ler, ab sie noch einen Tanz wagen möchten.

„Wart du nur ein wenig, du wirst es gleich

sehen!" gab Marschall Blücher drüben dein Mac-
Mahon zur Antwort? Als wir jedoch sahen, daß
die vom Darf keine Lust mehr an den Tag leg-
ten, noch einen Waffengang mit uns zu bestehen,

und die Mädchen, die hinter uns Stellung bezo-

gen hatten, bereit, wenn es uns schief gehen

sollte, entscheidend mitzufechten, uns zum Auf-
bruch drängten, traten wir hochgemut den Heim-
weg an, um vor der Dunkelheit heim zu ge-

langen.

Wie ich am nächsten Samstag darauf nach
dem Religionsunterricht mit meinem jüngeren
Bruder von der Webmühle, wo wir kartätschte
Wolle abgeholt hatten, durch das Dorf kamen,
erblickten wir, nicht zu unserer Erbauung, auf
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Gntss aiis (fem Tessin

i0)etrachte die Natur mit staunender Ehrfurcht,
denn sie ist Gottes voll,
auch im Kleinsten und Niedrigsten.
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^)etl'3càle (lie I^Jtur mît staunencler ^lirkurcltt,
clenn sie ist Oottes voll,
auclt im Kleinsten un6 l>lie6i izsten.
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bem Särenplap an bie öiergig 33uBen. ©ie Bil=
beten bort auf ber ©trape ©palier, unb jeber
piett einen furgen, biefen ^afelftecfen Bei gup.
Stile Baren feboep bon ung abgeBanbt unb filicf»
ten in entgegengefepter Stiftung.

3;c£) bri'ufte meinen ©acE SBode feft unter bem

SIrm, fapte mit ber freien Steckten ben Skuber
Bei ber ^anb unb fepritt aufregten ipaupteg unb
gerabeauê mitten bitrd) bie bropenbe ©äffe.
Seinblicpe S3Iicfe trafen rniep Bopl, aber eg fiel
fein peraugforbernbeg SBort, unb ungefeporen
famen mir babon. Sept ging mir auf einmal ein

Sicpt auf. ®euit mir Begegneten gleiäp bem ißfar»
rer, ber langfam bag ®orf perauffam unb ung
fremtblid) guläcf)elte.

SCm ©übe beg ®orfeg febod) geBaprten mir gu
unferem ©rftaunen bie ©cpulfinber ber §Öfe bor
ung pergepen. SIdeg, flein unb grop, SJiäbdfen
unb SBuBen, adeg untereinanber, geBärbeten fiep

niept menig aufgeregt. SBo maren benn bie fo

lange fteefen geblieben SBag moepte borgefallen
fein? — 311g mir fie erreicht patten, ergäplten
fie ung notp in botter ipaft, mag ipnen im ®orf
Begegnet mar: Sfaäp bem Unterricht, nadjbem
icp unb mein SSruber ben entgegengefepten SBeg

gur SBeBmüpIe angetreten patten, maren fie,

nieptg 33öfeg apnenb, burepg ®orf peimgu. ®er
Kaminfeger, ber ipnen Begegnete, patte ben 23u=

Bert, fcpelmifd) bie Slugen gminfemb, bie SBar»

nung auf ben SSeg gegeben: „Rittet euep am
SJtorgarten, ipr ^öfner!"

Sa, mag fottte bag eigentlicp peilen? SBie

aber ber S3ärenplap fiep bor ipren Slugen auf»
getan patte, gemaprten bie borberften mit peim»
liepem @d)recfen bie grope QapI ber prügelfieBaff»
neten SorfBuBen. Sofort Blipte ipnen burcp beit

Kopf: „Sie marten auf ung unb finnen auf
fftaepe. ®iefe fnotigen Steden finb opne Qtoeifel
ung gugebaept." llnb ba fie an QapI meit Berti»

ger maren unb ipnen niept im geringften naep
einer ißrügelfuppe gelüftete, fo patten fie ange»
palten, um Krieggrat gu palten unb einen Slug»

meg gu fuepen. Herrgott, ba mar guter Stat
teuer! SBopin fie aud) immer bem 35ärenplap
augguBeidjen traepteten, fanben fie ben ©cpnee

tief unb ungeBapnte ©irape, SBeg unb ©teg.
UeBerbieg Bemacpten bie feinblicpen ®örfler ade

ipr ©epritte unb SBinfelgüge.
Slud) bie 2Jtäbd)eu, bie ja nid)tg berBroipen

.patten unb begpalü aud) nid)tg gu furepten
Braucpten, fpürten feine Suft, an biefer bropen»
ben Stotte borBei gu gepen. ®ie Kleinften fingen
fepon an, aug $urcpt gu flennen. Sept fiel bem

|jang ein — opne bap er femalg ben ©pruep beg

^eiligen §ieronimug unb anberer meifer 2Rän=

uer gelefen ober bernommen gepaBt pätte —
paltet eutp nur an bie SBeiBer, menu ipr etmag

burepfepen Bodt — aud) bie SJtäbcpen gu diäte

gu giepeu. llnb fiepe, er patte fiep niept getäufept.

®iefe patten ben SBeg gar Balb gefunben, um
ade aug ber ißatfdje gu giepeu. „SBir gepen niept
opne euep, S3uBen", mieberpolten fie immer.
SInnamaria, bie Bepergte Sldftfläplerin, Bupte
auf einmal dtat. „SBipt ipr, icp unb ©lifafietp
rennen gum ißfarrer. ©r nutp ung burepg ®orf
Begleiten." ©efagt, getan. ®er ©eiftlicpe patte
fie bann burcp bie feinblicpen dteipen peil unb
unberfeprt pinburd)gefüprt. ®iegmal mären

fonft bie ipöfnerBuBen ungmeifelpaft ber Bemaff»
neten UeBermatpt erlegen.

Sept, ba mein $aar fd)on längft ergraut, benfe

icp oft, mie bernünftig eg märe, menn eine

SReprpeit niept adein ipren SSorteil fuipte, foit»
bern fid) auep bie SJiüpe näpme, bie diäten ber

IDiinberpeit gu berftepen unb ipr gereept gu mer»

ben trad)tete. ®er ipap fänbe bann feinen diäpr»
Boben, unb ber ntörberifepe Krieg gur Stecptferti»

gung feine ©rünbe.

TFï/7ie/m Seemann

Ich bin allein, still träumt die Nacht,

im Uhrglas rinnt der Sand.

Da naht ein Schritt, da streift mich sacht

im Dämmerschein der heissen Sommernacht

ein fliessendes Gewand.

Du bist's, du hast an mich gedacht,

schon greift dich meine Hand, —
da schwindest du, ich bin erwacht:

ich hab' an dich, nicht du an mich gedacht

Im Uhrglas rinnt der Sand.
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dem Bärenplatz an die vierzig Buben. Sie bil-
deten dort auf der Straße Spalier, und jeder
hielt einen kurzen, dicken Haselstecken bei Fuß.
Alle waren jedoch von uns abgewandt und blick-
ten in entgegengesetzter Richtung.

Ich drückte meinen Sack Wolle fest unter dem

Arm, faßte mit der freien Rechte:? den Bruder
bei der Hand und schritt aufrechten Hauptes und
geradeaus mitten durch die drohende Gaffe.
Feindliche Blicke trafen mich Wohl, aber es fiel
kein herausforderndes Wort, und ungeschoren
kamen wir davon. Jetzt ging mir auf einmal ein

Licht auf. Denn wir begegneten gleich dem Pfar-
rer, der langsam das Dorf heraufkam und uns
freundlich zulächelte.

Am Ende des Dorfes jedoch gewahrten wir zu
unserem Erstaunen die Schulkinder der Höfe vor
uns hergehen. Alles, klein und groß, Mädchen
und Buben, alles untereinander, gebärdeten sich

nicht wenig aufgeregt. Wo waren denn die so

lange stecken geblieben? Was mochte vorgefallen
sein? — Als wir sie erreicht hatten, erzählten
sie uns noch in voller Haft, was ihnen im Dorf
begegnet war: Nach dem Unterricht, nachdem
ich und mein Bruder den entgegengesetzten Weg

zur Webmühle angetreten hatten, waren sie,

nichts Böses ahnend, durchs Dorf heimzu. Der
Kaminfeger, der ihnen begegnete, hatte den Bu-
ben, schelmisch die Augen zwinkernd, die War-
nung auf den Weg gegeben: „Hütet euch am
Morgarten, ihr Höfner!"

Ja, was sollte das eigentlich heißen? Wie
aber der Bärenplatz sich vor ihren Augen auf-
getan hatte, gewahrten die vordersten mit heim-
lichem Schrecken die große Zahl der prügelbewaff-
neten Dorsbuben. Sofort blitzte ihnen durch den

Kopf: „Die warten auf uns und sinnen aus
Rache. Diese knotigen Stecken sind ohne Zweifel
uns zugedacht." Und da sie an Zahl weit wem-

ger waren und ihnen nicht im geringsten nach
einer Prügelsuppe gelüstete, so hatten sie ange-
halten, um Kriegsrat zu halten und einen Aus-
weg zu suchen. Herrgott, da war guter Rat
teuer! Wohin sie auch immer dem Bärenplatz
auszuweichen trachteten, fanden sie den Schnee

tief und ungebahnte Straße, Weg und Steg.
Ueberdies bewachten die feindlichen Dörfler alle

ihr Schritte und Winkelzüge.
Auch die Mädchen, die ja nichts verbrochen

hatten und deshalb auch nichts zu fürchten
brauchten, spürten keine Lust, an dieser drohen-
den Rotte vorbei zu gehen. Die Kleinsten fingen
schon an, aus Furcht zu flennen. Jetzt fiel dem

Hans ein — ohne daß er jemals den Spruch des

Heiligen Hieronimus und anderer Weiser Man-
ner gelesen oder vernommen gehabt hätte —
haltet euch nur an die Weiber, wenn ihr etwas
durchfetzen wollt — auch die Mädchen zu Rate

zu ziehen. Und siehe, er hatte sich nicht getäuscht.

Diese hatten den Weg gar bald gefunden, um
alle aus der Patsche zu ziehen. „Wir gehen nicht
ohne euch, Buben", wiederholten sie immer.
Annamaria, die beherzte Achtkläßlerin, wußte
auf einmal Rat. „Wißt ihr, ich und Elisabeth
rennen zum Pfarrer. Er muß uns durchs Dorf
begleiten." Gesagt, getan. Der Geistliche hatte
sie dann durch die feindlichen Reihen heil und
unversehrt hindurchgeführt. Diesmal wären
sonst die Höfnerbuben unzweifelhaft der bewaff-
neten Uebermacht erlegen.

Jetzt, da mein Haar schon längst ergraut, denke

ich oft, wie vernünftig es wäre, wenn eine

Mehrheit nicht allein ihren Vorteil suchte, son-
dern sich auch die Mühe nähme, die Nöten der

Minderheit zu verstehen und ihr gerecht zu wer-
den trachtete. Der Haß fände dann keinen Nähr-
boden, und der mörderische Krieg zur Rechtferti-
gung keine Gründe.

Irrlicht
lev Vin sllein, still träumt 6ie klncvt,

im llvrZIns rinnt 6er Lnn6,

I)n nnvt ein Zcvritt, à streikt mied sncvt

im Dännnersäein der Meissen Loininernaeln

ein Messendes (Ievvnn6>

I)u lust's, 6u linst sn mied Zednevt,

seven greilt 6icli meine Hnn6, —
cln selitvinäest 6u, icli vin einvnevti

iek Im!)' an diek, nieìn du an inià Zedae^t

Im Ilvrxlns rinnt 6er Znn6>

416


	Die Mädchen von Frischenberg

